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Ludwig Spaenle

Israel und Bayern – Ein Geleitwort

unter dem leitbegriff „deutungskämpfe“ wird im oktober 
2021 der 53. deutsche historikertag in München stattfinden. 
das Partnerland des historikertags ist israel. dieses land, so 
die einführung auf der homepage der Veranstaltung, steht 
„wie wenige andere länder im zentrum existentieller histo-
rischer und politischer deutungskämpfe.“1 weiter heißt es: 
„Auch die stadt München ist in vielfältiger weise mit israel 
verbunden. hier wollte theodor herzl 1897 den ersten zio-
nistenkongress einberufen, was jedoch am widerstand der 
deutsch-jüdischen gemeinschaft scheiterte. die nationalsozi-
alisten erklärten später München zur ‚hauptstadt‘ ihrer Bewe-
gung, von der aus sich ihre antisemitische Politik ausbreiten 
sollte. während in israel seit jahrzehnten zentren für die er-
forschung der deutschen geschichte und Kultur bestehen, 
wurde in deutschland erst 2014 das erste akademische zent-
rum für israel-studien (zis) an der ludwig-Maximilians-uni-
versität München geschaffen.“ Mit diesen knappen sätzen ist 
der große historische Bogen der deutsch-israelischen, aber 
auch der bayerisch-israelischen Beziehungen gespannt. den 
genannten zeitmarken ist mit Blick auf Bayern unbedingt die 
einrichtung eines generalkonsulats des staates israel hinzu-
zufügen. 2021 können wir sein zehnjähriges Bestehen in Mün-
chen feiern. die strahlkraft des generalkonsulats, das für ganz 
süddeutschland zuständig ist, kann kaum überschätzt wer-
den, und ich bin außerordentlich dankbar für die positive Ver-
mittlungsarbeit aller bisherigen Amtsinhaber.

in meiner Arbeit als Kultusminister wie auch in meiner 
heutigen Funktion als Beauftragter der Bayerischen staatsre-
gierung für jüdisches leben und gegen Antisemitismus, für er-
innerungsarbeit und geschichtliches erbe haben die Beziehun-
gen zwischen israel und Bayern immer eine herausragende 
rolle gespielt. Bereits kurz nach meinem Amtsantritt als Kul-
tusminister besuchte ich erstmals israel. Mit dem damaligen 
erziehungs- und Bildungsminister gideon sa’ar konnte ich ein 

1 Vgl. https://www.historikertag.de/Muenchen2021/partnerland/ (letz-
ter zugriff 14. 11. 2020).



Israel und Bayern – Ein Geleitwort

Heft 1 ∙ 2021
MüncHner Beiträge  
zur JüdiscHen  
gescHicHte und Kultur

z   13

Memorandum of understanding über die zusammenarbeit in 
der schulischen Bildung, in der gedenkstättenpädagogik und 
beim jugendaustausch unterzeichnen. Mit Avner shalev, dem 
Vorsitzenden von yad Vashem, wurden regelmäßige seminare 
bayerischer lehrkräfte vereinbart, die seither jährlich in der 
gedenkstätte stattfinden. durch die großzügige unterstüt-
zung des Münchner Mäzens harry habermann konnte das 
Kultusministerium 2018 erstmals 25 besonders befähigten 
schülern ermöglichen, im rahmen des „young leadership“-
Programms an einem intensiven einwöchigen seminar in yad 
Vashem teilzunehmen. das interesse daran war überwälti-
gend: Auf die verfügbaren Plätze bewarben sich über 100 schü-
lerinnen und schüler. Auch auf wissenschaftlicher ebene gibt 
es steten und mannigfaltigen Austausch zwischen Bayern und 
israel.

diese Beispiele zeigen die immense Bedeutung, die gegen-
seitiges Kennenlernen zur Förderung von wissen, toleranz 
und Verständnis haben. das gilt in besonderem Maß für den 
Austausch mit israel. große Verdienste hat sich der Bayeri-
sche jugendring erworben, der seit jahrzehnten Besuchspro-
gramme mit bayerischen und israelischen jugendlichen durch-
führt, neuerdings im rahmen der Bayerisch-israelischen Bil-
dungskooperation (BiBiKo). es ist mir besonders wichtig, das 
wissen über „israel today“ in schulen, universitäten, aber 
auch in der breiten Öffentlichkeit zu fördern. dazu trägt auch 
das Büro für wirtschaft, wissenschaft, technologie, Bildung 
und jugendaustausch bei, das der Freistaat ende 2017 in tel 
Aviv eröffnet hat.

neben den institutionen haben sich immer auch einzelne 
für den Austausch zwischen Bayern und israel eingesetzt. 
dem engagement und enthusiasmus des handwerksmeisters 
günter wurm ist es zu verdanken, dass die Marktgemeinde 
Mering im landkreis Aichach-Friedberg eine Partnerschaft 
mit der israelischen stadt Karmiel initiiert hat. neben nord-
rhein-westfalen kann Bayern die meisten Partnerschaften mit 
israelischen Kommunen verzeichnen.

Viele bayerische jüdinnen und juden haben fa miliäre Ver-
bindungen und fühlen sich selbst in beiden ländern heimisch. 
so ist mein Freund, der journalist richard c. schneider, als 
Pendler zwischen den welten, hauptsächlich zwischen Mün-
chen und tel Aviv unterwegs. insbesondere durch seine Arbeit 
für das Ard-studio in tel Aviv konnte er deutschen Fernseh-
zuschauern nicht nur die komplexe politische lage israels, 
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sondern auch seine kulturelle – und nicht zuletzt seine kuli-
narische – Vielfalt näherbringen. 

der Münchner sami gleitman setzt sich mit einem Freun-
deskreis seit vielen jahren für das tel Aviv Museum of Art ein. 
neben der sammlertätigkeit steht die Kunstvermittlung mit 
ihrem verbindenden Potential im Fokus, die im Programm 
„Art road to Peace“ jüdische und arabische israelische ju-
gendliche zusammenbringt.

in den internationalen Beziehungen kennen wir viele Bei-
spiele persönlicher Freundschaften zwischen politisch Verant-
wortlichen. Franz-josef strauß und shimon Peres gehören zu 
diesen historischen glücksfällen, und ich freue mich, dass mit 
godel rosenberg ein ausgewiesener experte in diesem Band 
darüber berichtet. 

wie eingangs angedeutet, sind die persönlichen Verbindungen 
von Menschen in Bayern und israel oft von erlittenem un-
recht und persönlichen Verlusten geprägt. dabei denke ich un-
ter anderem an zwei wichtige Vertreter jüdischer gemeinden 
im Freistaat: david schuster und Arno hamburger. 

david schuster stammte aus einer alteingesessenen jüdi-
schen Familie in Bad Brückenau. 1938 wurde er nach einjähri-
ger Kz-haft zur Auswanderung nach Palästina gezwungen. 
dort wurde sein sohn josef geboren, der seit ende 2014 Vorsit-
zender des zentralrats der juden in deutschland ist. 1956 
kehrte david schuster nach deutschland zurück. er war viele 
jahrzehnte Vorsitzender der jüdischen gemeinde in würzburg 
und Präsidiumsmitglied im landesverband der israelitischen 
Kultusgemeinden und gehörte dem Bayerischen senat an.

ebenfalls zur Auswanderung gezwungen wurde 1939 der 
16-jährige Arno hamburger aus nürnberg. Mit der jugend-Ali-
ja emigrierte er nach Palästina. er trat der britischen Armee 
bei und kehrte 1946 als dolmetscher bei den nürnberger Pro-
zessen in seine heimatstadt zurück. seit 1972 war er Vorsit-
zender der jüdischen gemeinde in nürnberg, daneben auch 
als stadtrat politisch tätig. sein sohn jo-Achim hamburger 
steht heute der israelitischen Kultusgemeinde nürnberg vor, 
der zweitgrößten jüdischen gemeinde in Bayern.

zu den von schmerzlichen Begleitumständen gekennzeich-
neten Begegnungen gehören die Besuche bei den jährlichen 
gedenkfeiern der beiden großen Kz-gedenkstätten in Bayern. 
regelmäßig sind gruppen von überlebenden und ihren Ange-
hörigen aus israel bei den Feierlichkeiten aus Anlass der Be-
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freiung der Konzentrationslager dachau und Flossenbürg ver-
treten. nach dem ende des zweiten weltkriegs warteten in 
Bayern etwa 130 000 jüdische displaced Persons (dPs) auf eine 
Ausreise nach Amerika, Australien oder eben ins neu gegrün-
dete israel.2 die Bedeutung Bayerns als drehscheibe für dPs 
auf ihrem weg in neue heimatländer bis Anfang der 1950er 
jahre ist sowohl hierzulande wie in israel im historischen Be-
wusstsein noch zu wenig präsent.

ein anderes ereignis ist zuletzt mehr ins gedächtnis der All-
gemeinheit (zurück-)gerufen worden. das mörderische Atten-
tat auf die israelische olympiamannschaft, dem 1972 in Mün-
chen und Fürstenfeldbruck elf israelische sportler und ein 
deutscher Polizist zum opfer fielen, war der traurige tief-
punkt einer reihe von Anschlägen palästinensischer terroris-
ten. die versuchte Flugzeugentführung in München-riem und 
der Brandanschlag auf das jüdische Altersheim in der Münch-
ner reichenbachstraße im Februar 1970 markieren deren An-
fang.

seit 2017 wird mit einem architektonisch und medial inno-
vativen erinnerungsort im olympiagelände an das olympia-

2 Vgl. rolf Kießling: jüdische geschichte in Bayern. München 2019, 
s. 562.

1 Ansprache des 
bayerischen Kultusmi-
nisters Ludwig Spaenle 
bei der Eröffnung des 
„Erinnerungsortes 
Olympia-Attentat“ am 
6. September 2017
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Attentat erinnert. Besucher können sich fast rund um die uhr 
über die geiselnahme und ihre hintergründe, vor allem aber 
über die Biographien der ermordeten informieren.

Antisemitismus jeglicher herkunft, Verfolgung und Verlust 
haben die Beziehungen zwischen Bayern und israel ebenso 
 geprägt wie gegenseitiges interesse, unterstützung und Aus-
tausch. wir sind dankbar, dass diese Beziehungen heute – trotz 
einer komplexen politischen weltlage, trotz antisemitischer 
Anfeindungen und einer wachsenden skepsis gegenüber dem 
einzigen demokratischen staat im nahen osten – eng, freund-
schaftlich und dauerhaft sind.
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